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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit; 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lies 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, fo wie die Blätter 
erſcheinen. n 


Danziger Dampfboot 


für - 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, f 
Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


— 


Die Nacht am Meere. 
(Fortſetzung.) 


Ich hatte Leontine zuerſt im Irrenhauſe zu L. gefe- 
ben, wo fie, von allen Zurien des Wahnſinns gepeitſcht, ihr 

ſcheues braunes Haar zum Stricke gebrauchen wollte, um 

ſich zu erdroſſeln. Man hatte ihr das lange Haar abge⸗ 
ſchnitten, fie gefeffelt, vielfältige Aderläffe und Sturzbäder 
bandigten ihre tollen Kräfte, da ſank die blühende Geſtalt 
ſuſammen, die Augen glühten nicht mehr, die Wangen er⸗ 
bleichten, die üppigen Formen erſchlafften. Sie wurde ru— 
big, fürchterlich ruhig und weinte nur. Da wurde ſie als 
geneſen aus der Krankenanſtalt entlaſſen; als wenn ein ge⸗ 
Tochemes, verrathenes Herz je wieder geneſen könnte! 

Ihre Mutter war vom Schlage gerührt worden, als 
fie die Schande ihrer einzigen Tochter erfuhr, ihr Vater war 
fortgeſtürzt, um den erbärmlichen Verführer aufzuſuchen, doch 
eſer war entflohen. Der Vater kehrte nicht wieder zur 

ochter zurück, und man konnte, tro aller Nachforſchungen, 
cht erfahren, wohin er gekommen war. 
Gläubiger bemächtigten ſich feines zurückgelaſſenen Ci» 
geuthums, auf dem bedeutende Schulden hafteten. 
die ls Leontine von Allen verlaſſen war, da wich auch 

Vernunft von ihr und ſie wurde wahnſinnig. — 

ae ihrer vermeintlichen Heilung wurde fie von theil⸗ 

Dich k entfernten Verwandten einer alten Frau zur 

Kumm ergeben. Die Alte ließ Leontine allein mit ihrem 

erz dieſe wußte fich, im ſtillen Wahuſinne hinbrütend, 


x 


Gift zu verſchaffen, das ihre Eingeweide 
gräßlichſten Qualen endete fie ihr Leben. 
In einem elenden Gehäuſe aus vier Brettern und zwei 
Brettchen wurde die Tochter eines edeln Hauſes, um deren 
Hand einſt die ausgezeichnetſten Männer geworben hatten, 
von zwei Trägern hinausgetragen, in der Dämmerung, keine 
Blume ſchmückte den Sarg, kein Auge weinte eine Thräne, 
kein mitleidiges, traurendes Herz ſchlug hinter demſelben. 
In einem Winkel des Kirchhofes ſenkten die Todten— 
gräber den Sarg in die Erde. 3 

An dieſe Leontine war das Schreiben gerichtet, wel⸗ 
ches ich in Händen hielt. 

Es vergingen mehre Miunten, ehe ich mich ſo weit 
wieder geſammelt hatte, daß ich das in meiner Hand zit⸗ 
ternde Papier vor meine Augen bringen und weiter leſen 
konnte: 

Leontine! theures, unglückliches Kind des bejammerungs⸗ 
würdigſten Vaters! ich ſelbſt bin Schuld an Deiner Schan⸗ 
de, ich brachte den Verführer in mein Haus, ich wollte ihm 
Deine Hand geben, ich ſchenkte ihm mein Vertrauen. Er 
hat mir Alles, Alles geraubt, Gut und Ehre. Unter den 
glänzendſten Vorſpiegelungen, unter dem Scheine der größ⸗ 
ten Biederkeit und Ehrlichkeit, wußte er mir Tauſende ab⸗ 
zulocken, die er zu einer Spekulation zu gebrauchen vorgab, 
aus welcher ich die glänzendſten Bortbeile ziehen ſollte. 
Nicht nur, was ich hatte, gab ich ihm hin, ich borgte auch 
auf, ſo viel ich vermochte, und gab es ihm. Als Du mir 
Deine Verirrung geſtandſt, eilte ich zu ihm, ich wähnte, es 


zerriß; unter den 
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wäre noch Alles gut zu machen. Seine Wohnung war 
leer, er war in der Nacht mit Extrapoſt abgereiſt. Raſend 
ſtürzte ich aus dem Haufe, jetzt war mir mein ganzes line 


glück klar geworden und ſtand im feiner fürchterlichſten Rie- 


fengröße vor mir, drohte mich zu zermalmen. Da traf ich 
einen Freund auf der Straße, er gab mir Geld, daß ich 
dem Betrüger, dem Verführer nacheilen konnte. So kam 
ich nach Hamburg. Hier erfuhr ich, nach mühſeligen Nach⸗ 
forſchungen, endlich, daß er mit einem Schiffe nach Phila— 
delphia abgegangen war. O! iſt denn darum Amerika mit 
feinen reichen Schätzen entdeckt worden, um ein Zufluchts— 
ort für alle Betrüger zu ſein! — Ich eilte nach dem Hafen; 
bier war eben ein Schiff im Begriffe, die Anker zu lichten. 
Wohin? — ſchrie ich, als ſollte wein Ruf das Wellenge 
brauſe übertäuben. — Rach Philadelphia! — war die 
Autwort. — Mit! mit! — mehr konnte ich nicht ber 
vorbringen; ich ſtürzte in die Fluth und ſchwamm 
an's Schiff. Der Kapitän wollte mich nicht aufnehmen, 
weil er mich für meiner Sinne nicht mächtig hielt; ich um⸗ 
klammerte ſprachlos die Kniee des Seemanns. Er ſah, daß 
es mich gewaltig hinzog nach dem fernen Welttheile und 
mitleidig wies er mir ein Kämmerlein au. Doch ich blieb 
auf dem Verdecke und ſtarrte mit glühenden Augen hinaus, 
ob ich nicht bald das Land ſehen würde; ich beneidete die 
Seevögel, die leicht über die Meeresfläche hinflogen und 
meine ohnmächtige Haſt durch das Schlagen ihrer Flügel 
zu verſpotten ſchienen. Wir find bereits acht Tage und 
acht Nächte gefahren — ſo ſagt der Steuermaun — es 
ſind aber wohl lange Jahre voll Nacht und Graus geweſen, 
ich bin ja unterdeß ergraut und zum ſchwankenden Greiſe 
geworden. Ha! wie der Sturm heult! wie die Fluthen 
eindringen, ſchon finft das Schiff. Lebewohl! Leontine! 
Der Himmel tröſte Dich und verdamme Deinen Verführer, 
den er von meiner Rache nicht ereilen läßt! Ich muß 
mein Schreiben ſchließen und es in die Flaſche ein⸗ 
ſchließen. — Lebe wohl! mein armes Kind! Dein dem 
Tode geweihter Vater! — 

Die Lampe neben mir flackerte wild auf, als hätte ſie 
gewußt, was ich bei ihrem Scheine geleſen, und erloſch. 
Grauſe Nacht war in mir und um mich herum. 

(Schluß folgt.) 


Epigramme. 


Auf einen Schmarotzer. 
Gendthigt wird Schmarotzer Lunger 
An fremden Tiſch — durch feinen Hunger. — 
Ren e. 


So reut es mich, daß ich ihn nehme, 
Daß ich mich ſchier zu Tode graͤme. 


Sie. 


Ich. Verſprachen Sie Sich nicht allein? 
Sie. O, leider! ich ſprach: ja, ſtatt: nein! — 


Beſtändigkeit. 
An Julien's Beſtaͤndigkeit 
Dran zweifelt Ihr? ei, ei! 
Sie ſagt ja ſchon ſeit langer Zeit, 
Daß ſie erſt neunzehn Jahre ſei; 
Und — bleibt auch ſtets dabei. — 


Glückliches Spiel. 
Wie er's auch immer mag beginnen, 
Sehr gluͤcklich ſpielt der Mime Plack! 
Man kann ihm niemals abgewinnen — 
Den mindeſten Geſchmack! — 
Julius Sine rut. 


Der Fremdling in Berlin. 
Wanderblicke von Wilhelm Müller. Be 


— 


Es iſt möglich, daß dasjenige, was der Menſch oft zu 
erblicken glaubt, nur in ihm, nicht in der Wirklichkeit ledt. 
Wie in unſerm Herzen ſpiegelt ſich auch in dem Stern des 
Auges, bei jedem Menſchen ein anderes Lebensbild. Jene 
beiden Jünglinge, mit den muntern lebensfrohen Blicken, 
mit den ſchweren Reiſeſtocken und den leichten Ränzelchen, 
ziehen gen Italien; ſie ſchauen den blauen Himmel, dit 
Kunſtwerke vergangener Zeiten, die glühende Orange und 
des Südens leicht erregte Bewohner. Jener Mann, mit 
der finſtern Miene, fahrt dieſelbe Straße, aber er ſieht nor 
ſpitzbübiſche Wirthe, grobe Poſtillone, ein geſunkenes Volk 
Schmutz und Aberglaube. Jugend und Alter! Beide haben 
Recht. Da zieht die Lerche durch die laue Luft, das Auge 
jeuer Jungfrau ſchaut ihr fo freundlich nach, aber auch der 
dicke Herr, mit den Speckwaugen, blinzelt ſehnend zu IbF 
hinauf. Hegen beide eine Empfindung! Ach nein! 
Jungfrau gedenkt des Geſanges der Frühlingsverkünderla, 
der Schmeerbauch aber wünſcht: hätteſt Du ſie und eilf 
ihrer Schweſtern doch gebraten zum Frühſtück. Die Anſich“ 
ten ſind gar ſehr verſchieden! 


Cultur. 


Ich habe keine Handwerker mehr in Berlin gefünden, 
alle ſind ſtolze Fabrikanten geworden. — In der Reſtau ; 
ration, in welcher ich zu eſſen pflegte, wurde Schinken un 
Wurſt faſt nur von Juden begehrt. Ein Hausknecht, den 
ich an einen ihm gegebenen Auftrag erinnerte, antworten 
„Mein College it ſchon damit beſchäftigt.«“ O Cultur, 1 
wird Dir am Ende übrig bleiben, als Dich ſelbſt zu cult 
viren! 
Die Schönen tragen hier, gegen die Sitte der Be 
Städte, ihre Putzſachen ſelbſt; ja eine Dame übertrieb di 0 
Modethorheit ſo ſehr, daß ſie ſogar ein herrliches Mina 
gemälde ihres eigenen Ichs, ein kleines Engeletöpfehet, 
ungefähr ſechs Monaten, ſelbſt trug. Letzteres wird 
wohl ein Rückſchritt der Aufklärung fein? 


Gasfla m men. 

Es iſt nicht das rothe SHerenfener, es iſt ein goldgel⸗ 
bes Mondlicht; es find Feine Flammen, es ſind lebendige 
Salamander, die neckend in das Getreibe der Menſchen 
ſchauen, und die mit Ihrer Erleuchtung, als ächte Vertreter 
der Aufklärung unſerer Zeit, Alles verwirren. Sie geben 
der Matrone ein jugendliches Auſehen, und dem zarteſten 
Teint eine Creolenfarbe; fie rauben uns das ſchönſte Bor 
techt, welches die alte Welt gegen die neue behauptet: die 
freundliche Dämmerung, und tragen die Sünde des Tages 
auch in die der Nacht hinein. 


re, 

Wie bei der Kaiſerkrönung der Herold einſt „iſt kein 
Dahlberg da?« rief, möcht' ich in Berlins Straßen oft „iſt 
kein Treu und Rugliſch da?“ rufen. Welche Dünſte, wel⸗ 
che Atome der Verweſung eutſteigen aus ihren ſogenannten 
Butterkellern von dem Gährungsſtoffe ihrer pikanten Käſe! 
Deßhalb kaun es auch wohl kommen, daß die ſchönen Ber⸗ 
linerinnen, wenn man ihnen begegnet, oft die hübſchen Nas, 
chen rümpfen. 

Jetzt hab' ich die ſchönſte Gelegenheit auf die linke 
Seite — ich meine nicht die der Oppoſition, ſondern die 

des Herzens, überzugehen — und auf 


die Frauen 
iu kemmen. Wie find fie hier doch fo hold und liebens⸗ 
würdig! Die Berliner Schönen, — die Abtrünnigen und die 
Läſterer mögen ſprechen, was fie wollen, — haben einen eignen 
Zauber: Man ſieht fie nie auf der Straße gehen, ſie eilen 
immerdar, als wäre ihnen die Zeit ſo theuer und doch ſind 
fie ſelbſt das Theuerſte in -unferer Zeit. Aber dieſe Eile 
wird nie ein unweiblicher Dragonerſchritt, die kleinen nied⸗ 
lichen Füſſchen berühren kaum den Boden; es iſt, als ob ſie 
don unſichtbaren Genien über die ſündige Erde dahin ge⸗ 
magen würden. Wie klingt ihre Stimme fo ſauft, ſo mild, 
Die gern verzeiht man den ſchönen Lippen, wenn ſie mir 
att mich liſpeln; ſie ſprechen ja uicht zu unſern Ohren, 
ſondern nur zu unſern Herzen. In der breiten Straße be- 
gegnete eine Huldin einem jungen Manne, der, wie es 
eu, durch einen bösartigen Auatomen bei lebendigem Leibe 
clettirt war. Klagend, bedauernd, mit jenem Tone, von 
um ich eben geſprochen, welchen man gar nicht ſchildern, 
fonderu nur empfinden kann, fprach fie: „Ich habe Sie doch 
erfehlt ls Und die Wandellelche autwortete mürriſch: „ich 
N einen andern Weg gegangen.“ Die Holde überhörte 
8 Unzarte Antwort, wandte ſich freundlich und ging an 
a ate des liebloſen Geliebten, immer ſanft, immer mild, 
bert alle Frauen, ehe der goldene Reif fie und uns entzau⸗ 
Sen ich rührte dieſes Dahingeben außerordentlich; mein 
Aust überweich, und ich hätte es ihr jo gerne ange⸗ 
deen ſie dagegen von dem Surrogatmanne hätte 
ald re aber der Unhold ſchritt gewaltig aus und 
und kel wanden Beide meinen Blicken. Auch gefallſüchtig 
artige He And fie nicht; ich ſah junge Damen, denen recht 
N "ren begegneten, deunoch wurden fis keiner Begch⸗ 


tung werth gefunden, denn die ſſegenden Sonnen muſterten 
eben die elegaute Putzausſiellung der reichen Modehandlung. 
Und wie fromm ſind ſie erſt! die holden Engel beten bei» 
nahe eben ſo viel, als ſie angebetet werden. Seht, es iſt 
Sonntag! Die Kirche iſt geendet, die Entſühnten kommen 
mir entgegen; in den niedlichen Händen tragen ſie das gold⸗ 
gleißende Geſangbuch, das in zierlicher Ausſtattung und in 
Form eben ſo gut für ein Taſchenbuch „der Liebe und der 
Freundſchaft« oder für „Huldigung der Frauen gelten 
könnte. Auf ihren Geſichtern glänzt noch der Strahl der 
Verklärung; wie milde, wie nachſichtsvoll ſenken fie die Au. 
genwimpern nieder, wenn eine minder geputzte Kirchengän⸗ 
gerin an ihnen vorübergeht. Ach, ſo fromm fein iſt ſchön! 
Zwar die Alten, — St! Anmuth zählt keine Jahre, und 
ich hatte vergeſſen, daß die Frauen nie altern. 


Der Springbrunnen. 

Wie er ſteigt, wie er empor rauſcht, wie ſilbern feine 
Strahlen niederfallen, und wie er, ein ächtes Gebild der 
Zeit, ſich dem Winde fügt. Ich weiß nicht, wie viele Dich- 
ter das Waſſer zu dieſem Kunſtwerk geliefert haben, aber 
alle ſind es nicht geweſen, ſonſt würde dieſe Foutaine den 
Geiſer auf Island welt übertreffen. 


Die Granitſchaale. 

Dleſer Stein erinnert mich an die Granitmaſſen Care- 
liens. Als ich mich eben auf die Fuß ſpitzen erhob, um in 
die Schaale hineinzuſchauen, blendete mich ein Sonnenſtäub⸗ 
chen, unwillkührlich mußte ich elnen Augenblick die Augen 
ſchließen. Als ich fie wieder öffnete, großer Gott! was er⸗ 
blickte ich? Die ganze Schaale war überfüllt mit jenem 
Kartoffelüther, der die Meuſchen fo ſelig und ſo unſelig 
macht. In dieſer Flüſſigkeit ſchwammen und plätſcherten 
alle Eckenſteher Berlins umher. Ich wollte den Unglückli⸗ 
chen die Hand reichen, aber fie fliehen die rettende Hilfe 
zurück, und ſanken nieder und tauchten wieder auf, und 
tranken unten und tranken oben und waren glücklich wie 
der Schmetterling auf der Blume, wie ein ſechszehnjähriges 
Mädchen im neuen Kleide, wie der Rezenfent Menzel, wenn 
er tadeln kann. Bald war die Schaale leer und die num⸗ 
merkrteu Menſchen fliegen aus derſelben, ſchüttelten ſich ein 
wenig, und gingen ſogleich in den nächſten Branntweinladen, 
um auf den Schreck ein Gläschen zu genießen. Nur Ele 
ner flieg nicht empor, nur Einer war ertrunken in ſei⸗ 
nem eigenen Geiſte: es war der Beckmannſche Nante. Aus 
Wolkenhöhen ſahen Schiller und Leſſing auf den Todten, 
mit etwas boshaften Blicken, nieder; lächelten fellg und 
umarmten ſich mit Freudenthränen. Es war wohl nur der 
Neid von den beiden Männern, beſonders von dem Verfaſ⸗ 
ſer des jüdiſchen Weiſen, deun ſchwerlich werden ſeine Schrife 
ten fo viele Auflagen erleben, als die von dem todten Mante. 

(Schluß folgt.) 
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Nufloͤſung der Charade in No. 106. 
Eisleben. 
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„ Bei dem neulichen Durchmarſche eines Regiments 
durch Pont a Mouſſon mußten die Einwohner die Bettfour⸗ 
nituren in die Kaſernen liefern. Einen alten, aber geizigen 
Rentier traf die Lieferung einer Matraze. In ſeiner Abweſenheit 
nahm die Haushälterin eine längſt gebrauchte Matraze aus 
ſeinem Bette und erſetzte ſie durch eine neue. Als der Herr 
des Abends die Veränderung wahrnahm, erſchrack er auf 
den Tod, erklärte, daß er ohne ſeine alte Matraze nicht 
ſchlafen könnte und befahl der Magd, ſie gegen die neue 
umzutauſchen. Die Haushälterin aber wurde, der ſpäten 
Stunde wegen, vor der Kaſerne abgewieſen. Als ihr Herr 
dies erfuhr, gerieth er in Wuth, verließ das Haus und 
brachte die ganze Nacht auf einem Steine vor der Kaſerne 
zu. Am Morgen ging er ſelbſt in die Schlafzimmer der 
Soldaten, nahm ſeine Matraze mit fort, lief nach Hauſe 
und trennte ſie eilig auf. Ein Freudengeſchrei ſtieß er aus, 
als er in derſelben 40,000 Fres. in Gold und Papieren 
wiederfand, die er darin eingenäht hatte. In feiner Freude 
und Dankbarkeit ſchickte er ſogleich in die Kaſerne, damit 
ſeine neue Matraze, welche die Magd dortgelaſſen hatte, — 
gleich nach dem Abmarſche des Regiments ihm zurückgeſchickt 
würde. — 

„ In Nürnberg iſt vor Kurzem Angelh's Vaudeville 
„Liſt und Phlegmas von Kindern aufgeführt worden. Eben⸗ 
daſelbſt ſollen nächſteus äſthetiſche Vorleſungen über die klaſ⸗ 
ſiſchen Stellen in Carl v. Holtei's Bühnenſtücken gehalten 
werden. 


(Korreſpondenz aus Berlin, von H. Smidt. Den 1. Sept. 1837.) 
Liebes Dampfboot! Die fruͤher mit Deinem Kapitaͤn beſpro⸗ 


chene, und ſpaͤter wiederholt angezeigte Reiſe nach Hamburg iſt vor; 
Aber, und ich liege nun in Berlin für lange, lange Zeit vor Anker. 
Nun aber greife ich wieder zum Steuer, und wenn Du nicht 
Luſt haſt, Deine Maſchine anzuhalten, fo werde ich mich mit 
vollen Segeln an Deinen Luf halten und Dir Alles zufluͤſtern, 
was Dir zu wiſſen intereffant ſein kann. Laß mich einen 
Blick auf meine Reiſe werfen. Ich ſpreche kein Wort von mei⸗ 
ner Fahrt von Berlin nach Hamburg; ſie geht durch die ein⸗ 
foͤrmigſten und langweiligſten Gegenden und das Auge erfreut 
ſich erſt huͤbſcher Anſichten, wenn der Wagen nach einer 38 
Meilen langen Fahrt, das Stadtgebiet erreicht. Aber nun iſt 
auch Alles wie mit einem Zauberſchlage verwandelt und Wohl⸗ 
habenheit, Fuͤlle und Eleganz umgeben den Reiſenden von allen 
Seiten. So gelangt man, an gefchmückten ländlichen Wohnungen, 
rachtvollen Villen und kaufmänniſchen Etabliſſements voruͤber, 
durch das Berliner Thor in die Vorſtadt St. Georg und von 
da weiter durch das Steinthor in das eigentliche Hamburg. 
Welch ein Ort des ununterbrochenen Verkehrs, des lebendigſten 
Handels, des Glanzes! Wo ſoll ich anfangen und wo enden, 
um eine Skizze deſſelben auf wenigen Blaͤttern zu entwerfen, 
die Alles erſchoͤpft und der Wahrheit die Ehre giebt. Hier 
fuͤhle ich meine Ohnmacht und verweiſe alle neugierigen Leſer 
und Leſerinnen — inſofern letztere überhaupt neugierig fein koͤn⸗ 
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nen, — auf meine Hamburger Bilder, welches Werk“) erſt 
kuͤrzlich bei Hoffmann und Campe vollſtaͤndig erſchienen iſt. 
Aber ganz kann ich von dieſem reizenden Bilde nicht ſcheiden, 
ohne auf einige wenige Punkte aufmerkſam zu machen, die der 
Fremde jedenfalls in Augenſchein nehmen muß, wenn ſein guter 
Genius ihn hierher fuͤhrt. — Das Erſte, was der Hamburger 
dem Fremden mit gerechtem Stolze zeigen darf, iſt der Hafen. 
Ich weiß nicht, was mich mehr ergögt: der Anblick dieſer mir 
bekannten und doch ſtets neuen, ſtets intereſſanten Erfcheinung, 
oder das Geſicht des Binnenlaͤnders, der zum erſten Male auf 
dies Panorama blickt. Schiffe und Flaggen aus allen Weltthei⸗ 
len, die Erzeugniſſe beider Hemiſphaͤren liegen hier in liebens⸗ 
wuͤrdiger e ee zur Schau. Und nun, jene Wunder der 
neueſten Tage! Jene rieſenmaͤßigen Dampfſchiffe, die den Elb⸗ 
ſtrom bedecken! Da ſendet Frankreich feine ville de Hambonurg 
und ſeinen Havre, Amſterdam ſeinen Beurs, Hull ſeinen Gill 
und feinen Rob Boy, London feinen Nordſtern und feinen Nep⸗ f 
tun! Welch’ ein Dampfboot dieſer Neptun! — Ach; liebes 
Dampfboot, wenn ich mir denken müßte, die alles umſtuͤrzende 
Zeit könnte einſt Deine Spalten zu dieſer rieſenmaͤßigen Lange 
ausdehnen, welche lange Korreſpondenzen müßte ich ſchreiben, 
um ſie einigermaßen fuͤllen zu helfen. — Ich ſcheide ungern 
von dieſem Orte, der ein redendes Zeugniß iſt von Hambutg's 
Groͤße 2 Pracht, aber ich thue es, um auf den Wall auf⸗ 
merkſam zu machen, von deſſen ſchoͤnſtem Punkte, — naͤmlich 
vom Stintfang aus, — wir fo eben jenes wunderbare Panorama 
in Augenſchein genommen haben. Wer, der den alten Wall 
gekannt hat, mit feinen duͤſtern Baumgaͤngen, und den bochge⸗ 
woͤlbten, eiſenbeſchlagenen Thoren, — wer, der die maͤchtigen 
Feſtungswerke ſah, die das vielfach bedraͤngte Hamburg umga⸗ 
ben, als der Bluthund Davouſt feine Mauern verließ und Tet⸗ 
tenborn mit feinen Kofafen einzog, wer von allen dieſen hallt 
lauben ſollen, daß aus dieſem ungluͤckſeligen Chaos ein ſolches 
Paradies hätte entſtehen können? O ſchaut fie an, dieſe ſchat · 
tenreichen Gaͤnge, dieſe breiten Wege, die in den fhönften Ders 
haͤltniſſen angelegt, bald auf die freundlichſten Höhen, bald in 
die lieblichſten Thaͤler fuͤhren, dieſe weiten, nur allzu verſchwen⸗ 
deriſch bedachten Blumenbeete, von denen ein Duft ausſtromt, 
der die einſamen Spazirgaͤnger füß betaͤubt. Wie winde ich / 
wenn ich für immer in Hamburg lebte, jammern, daß es Winz 
ter wuͤrde, weil ich dann von aller dieſer Herrlichkeit niche 
mehr genießen koͤnnte. — Und nun jener elegante Stadtthei 
in der Nähe des Dammthors, des Platzes am Baſſin der 7 
nen⸗Alſter, um deſſen Beſitz den Hamburger die geprieſenſte 4 
Neſidenzen beneiden. Was ſage ich auch von den ent ückenden 
Promenaden auf dem alten und neuen Jungfernſtieg? Vo 
den kleinen zierlichen Pavillons mit der eleganten Bewirthung 
Von den bunten Chaluppen, die auf dem Baſſin umherſchwim⸗ 
men? Von den Schwaͤnen, die die kriſtallhelle Fluth durch, 
schneiden? Von der Esplanade mit ihren Paläſten? Von taufen! 
andern Dingen, die hier Auge und Herz erfreuen? Nein, * 
ſage Euch nichts, geht ſelbſt hin, ſtaunt, bewundert und am 


irt Euch! — 
ſirt Euch (Fortſetzung folgt.) 


— 


Dieſe „Hamburger Bilder“ von Henrich Smidt, kann ic 
aus voller Ueberzeugung auf das Lobendſte empfehlen. 
3 D. Red. 
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Hierzu Schaluppe⸗ 


Schaluppe 
zum Dampfboot 
M107. 
am 7. September 1837. 


Kajütenfracht. 
— Bei den widerſprechenden Urtheilen, welche im Pub- 
liko über die Urſachen, weßhalb Herr Geisler die Theater- 
Unternehmung aufgegeben, gefällt werden, hält ſich ein Uns 
partheiiſcher, von dem Sachverhältniſſe aber Unterrichteter, 
für verpflichtet, der Wahrheit gemäß, zu bezeugen, daß dem⸗ 
ſelben nur allein die Beſorgulß, bei der vorgerückten Zah» 
reszeit, keine den Anforderungen des Püblikums entſprechende 
Geſellſchaft zufammen. bringen zu können, zu dem Entſchluſſe, 
das Unternehmen aufzugeben, bewogen haben kann, daß ihm 
aber keinesweges Bedingungen von Seiten der ſich gebilde⸗ 
ten Eomitee gemacht worden find, die feinem Jutereſſe nachthei⸗ 
lig fein konnten, vielmehr über das Verhältniß der Comitee 
tur techniſchen Direction noch gar nichts beſtimmt war, als 
et der ihm mit vieler Mühe ausgewirkten Conceſſſon entſagte. 


Kr. 

— Bei dem Aufſatze in W 103. dieſes Blattes über 
die Gewerbe ⸗Ausſiellung haben fich einige Unrichtigkeiten 
eingeſchlichen, deren Berichtigung hier nothwendig erfcheint: 
N Der Tiſchler, welcher kunſtreiche Möbeln ausgeſtellt 
bat, heißt nicht Laden berg, ſondern iſt der Inhaber eines 
ekaunten Möbel⸗Magazius, Lindenberg, Zopengaffe, ue⸗ 
den dem Auctions, Locale. N 
, Das Inſirument zur Erleichterung des Klavlerſplels 
beißt Dat tylion.“ 5 
Es haben zwei Bernſteindreher, Hoffmann sen. und 
Jun. kunſtreiche Bernſtein⸗Arbeiten geliefert. Der Königsber⸗ 
er Künſtler, welcher die Lampen ausgeſtellt hat, iſt nicht 

Mpner, fonderm der Opticus Goldſchmidt, rühulichſt 
ekaunter Juhaber einer Fabrik für Lampen, wie für meteorologl⸗ 
e phyſikaliſche und medic. Juſtrumente. Das Modell der 
eibemaſchine der Runkelrüben ift nicht von den Zöglingen der 
ewerbeſchule hingeſtellt, ſondern von dem Siedemeiſter 
A Reeſing, und deſſen Eigenthum. 


Jedem das Seine! 10-17. 


— 


unſere Vät iel fü * 
ſchdne fere Väter der Stadt thun fo viel für die Ver 


ung und für das bequemere und angenehmere Woh⸗ 
ag au unſerer Stadt. Ein Uebelſtaud kann deuſelben nicht 
Agen ſein, ſondern deffen Wegräumung muß nur ihre gro⸗ 
ann auch Dactiglion geſchrieben werden. 


nen i 


Anm. d. R. 


Inſerate werden A 1% Sgr. für du 
Zelle in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreit 
des Blattes in faſt alle Orte der Pros 
vinz und auch darüber hinaus verbreitet. 


ßen Schwierigkeiten haben, deren Beſeitigung aber dennoch 
höchſt wünſchenswerth wäre. Es wird hiemit auf die Rum⸗ 
merirung der Häuſer gezielt. Zuvörderſt laufen die Num- 
mern nicht Straßenweiſe, ſondern durch die ganze Stadt 
und find fo verworren angeſchlagen, daß fie öfters plötzlich 
aufhören und man die Fortſetzung, wer weiß wo ſuchen 
muß; einen Bewohner nach der Hausnummer aufzufinden, 
hat für einen Einheimiſchen, aber noch viel mehr für jeden 
Fremden, große Schwierigkeiten. Dann ſind die Nummern 
ſelbſt ſo klein und die Schrift iſt ſo verblichen, daß man 
ſie von der Straße aus nicht erkennen kann; längſt der Haͤuſer 
auf dem Bürgerſteige, kann mau aber bei der hier üblichen 
Bauart nicht gehen, — endlich fehlen fie an ſehr vielen 
Häuſern gänzlich. Es wäre daher ſehr zu wünſchen, daß 
die Häuſer Straßenweiſe nummerirt und mit neuen, großen, 
leſerlichen, von der Straße aus erkeunbaren Nummern ver⸗ 
ſehen würden. Mögen hiernächſt die Hypotheken ⸗RNummern 
immer ihr altes hergebrachtes Recht behalten, denn dieſe 
neue Nummerirung kann ſehr gut neben der alten beſtehen. 
Vleleicht bedürfte es nur elner Anregung, um unſern ſo 
vorſorglichen Magiſtrat zu veranlaſſen, dieſe Angelegenheit 
aufzunehmen und ſich hiedurch ein neues Verdienſt um die 
Stadt zu erwerben. 10 — 17, 


— Es gewährt einen höchſt betrübenden Anblick, wenn 
wir ſehen, wie die aufkeimende Jugend der niedern Volks⸗ 
klaſſe, den Fußſtapfen der Alten folgend, ſich bemüht, den 
Branntwein ⸗Debit zu vermehren und die bei ihr ſo früh 
erwachte Leidenſchaft zum Trunfe zu befriedigen ſucht. Hie⸗ 
von folgendes Beiſpiel: Am letzten Sonntage, in der Mit⸗ 


tagsſtunde, waren auf Stadtgebiet, nahe dem Dorfe Ohra, 


5 Knaben von 14 — 15 Jahren ſo furchtbar befuſelt, daß 
ſie den Rückweg zum elterlichen Haufe faſt nicht mehr fin⸗ 
den konnten. Zufällig kam der Vater des einen Knaben, 
der ſich ſeines Söhnchens zärtlich annahm und ihn mit 
telſt einer kleinen wohlbekannten Maſchine nach Hauſe brachte 
und dort Gerichtstag hielt, wogegen die andern Knaben auf 
abgelegene Plätze taumelten, um den Rauſch auszuſchlafen. 
Nach der Mittheilung eines bekannten Mannes, waren die 
Knaben im Vormitlagegottesdienſte geweſen; eine tröſtliche 
Ausſicht für die Eltern, wenn dieſe Knaben den ſo frühe ein⸗ 
geſchlagenen Weg weiter verfolgen ſollten. 8 —1. 


u. — 650 — 


— Vor einigen Tagen ging ein, am Säuferwahnſinn 
leidender Mann, einem Weinhauſe vorüber, beſann ſich je⸗ 
doch und kehrte um, um das ſinkende Haus des Weinhänd— 
lers mit den Händen zu halten. „Kinder, unterſtützt mich 
und dieſes Haus, denn bald wird dieſes Gebäude zertrüm— 
mert vor unſern Füßen liegen!“ So rief der Wahnſinnige 
den vorübergehenden Kindern zu, und zwei lebensluſtige Bu⸗ 
ben bemühten ſich, ſeinem Wunſche Gehör zu geben und 
ihn zu erfüllen. — „Nur einige Sekunden haltet dieſes 
Haus, ich hole aus meinem Wohnkeller nur einige hölzerne 
Stützen, und ihr ſollt eine bedeutende Belohnung für eure 
Mühe erhalten!“ — Sehr bald erſchien der Uunglückliche 


mit einigen Holzkloben und ſuchte dieſe dem Haufe entge⸗ 


genzuſtellen; „horcht, unten im Keller find ſchon Zimmer 
leute und Maurer, die dieſes ſchöne Gebäude wiederherſiel— 
ſen« und das Ohr dem untern Theile der Mauer zuwen⸗ 
dend, gab er dem zunächſt ſtehenden Knaben eine derbe Ohr- 
feige, weil er nichts von dem Geräuſch wahrzunehmen vor- 
gab. Nach Verlauf einer halben Stunde konnte der Bes 
daurenswerthe ſich erſt beruhigen, doch ſein prophetiſcher 
Geiſt wollte nur Häuſer fallen ſehen. 5 
— Der Obſervat dritter Klaſſe, der 19jährige Neumann, 
befürchtete, daß bei den flauen Preiſen den Welizenhändlern 
iu großer Verluſt entſprießen möchte, nahm deshalb am 2. 
ds., zwei Scheffel dieſes Getreides, und brachte, ohne vor 
her mit dem Beſitzer Rückſprache genommen zu haben, den 
ſchönen Weizen, der Weichſel entlang, ſeiner Wohnung zu: 
doch ein einziger Augenblick kann Alles umgeſtalten; einer 
unſerer tapfern Rottmeiſter veni, vidi, vici, fam, ſah 
ihn und führte ihn nach dem Gefängniſſe! Dem Ver⸗ 
dienſte feine Kronen. 1. 
— Eine in der Diebskunſt ſehr routinkrte und mit der 
ortlichen Lage der Altſtadt ſehr vertraute Rotte, kam vor 
einigen Tagen auf den Einfall, einen auf dem Schüſſeldamm 
wohnenden Gewerbsmanne, von der Kumſtgaſſe aus, mithin 
von hinten her, in der ſiebenten Abendſtunde, einen in ih⸗ 
rer Art freundſchaftlichen Beſuch abzuſtatten. Dies gelang 
auch und da Niemand in der nach der Hofſeite zu gelege⸗ 
nen Wohnſtube gegenwärtig war, um die ungebetenen Gäſte 
wirthlich zu empfangen, ſo machten dieſe den Scherz, mehrer 
der beſten Effekten ſich zu bemächtigen, ſich zu empfehlen 
und ſo eine kleine Ueberraſchung im Hauſe hervorzubringen. 
Zufällig trat das Dlenſtmädchen in die Stube, dem aber 
ſogleich die Drohung entgegen ging, daß beim erſten Laut, 
den ſie vernehmen ließe, ihr Leben reif ſel, und ſo entfernte 
ſich die Geſellſchaft. Als aber das Mädchen ſich erſt etwas 
ſicher fühlte, machte ſie doch Lärm, Alles rannte nach der 
Kumſtgaſſe und man war ſo glücklich, die jungen Herren 
der eutflohenen Geſellſchaft zu erwiſchen, ihnen ihre Beute 
abzunehmen und ſie an einen Ort zu ſpediren, von welchem 
aus, ihnen wenigſiens eine Zeit lang die Gelegenheit abges 
ſchuitten fein dürfte, Beſuche, ähulicher Aufmerkſamkeit ab⸗ 
zuſtatten. 81. 
— „Mit Vielem hält man Haus, mit Wenigem kommt 
man auch aus 16 Hätte dleſen Gemeinſpruch ein junger ſub⸗ 


ordinirter, erſt ſeit 5 Monaten im Dienſt ſtehender Beam⸗ 
ter auch aufgefaßt, fo würde er wahrſcheinlich nicht in die 
traurige Verlegenheit gekommen ſein, in einem ſolchen kur⸗ 
zen Zeitraume mehr als 700 Thaler an den Mann zu brim 
gen. Früherhin mußte dieſer junge Mann mit 6 Sgr. 
täglich haushalten und es ging; als er aber erſt im Umgang 
mit vielem Gelde kam, da gebrauchte er täglich circa 5 Thlr. 
Hier könnte man wohl ſagen, „ein böſer Umgang verdirbt 
die guten Sitten.“ 8 —1. 
— Das Dampfboot hat verſchiedene Arten von Leſern: 
es hat Leſer, die es halten (und die find ihm juſt die lieb⸗ 
ſten) und Leſer, die es nicht halten. Außerdem hat aber das 
Dampfboot noch geheime Leſer und Leſerinnen. Wer an 
den Tagen der Ausgabe deſſelben ſich in das Haus, in wel 
chem dieſe flattfindet, (Langgaſſe AZ 404.) begiebt, der 
wird iu dem Vorſaale und auf dem Beiſchlage viele dienſt⸗ 
bare Geiſter und geiſtreiche Dienfiboten erblicken, die das 
Blatt für ihre Herrſchaften abholen und dieſen dadurch den 
Rang ablaufen wollen, daß fie ſich gleich hiuſtellen und es 
begierig leſen. Gewöhnlich fangen dieſe geheimen Leſer und 
Leſerinnen mit der Schaluppe au, deun die Stadtgeſchichten 
intereſſiren ſie am Meiſten. a 8 4 


* 


Etwas uͤber Gyps⸗ und Knochendängung. 
(Forrtſetzung.) 


Für denjenigen Landmann, der nicht hinreichende Kennt 
niß beſitzt, um reinen Gyps zu erkennen, will ich hler eine 
ſichere Probe mittheilen: Gyps iſt ein Salz, welches aus 
roher Kalkerde und Bitriolfänre beſteht; nimmt man nun 
reinen, gepülverten Gyps, vielleicht einen gehäuften Thee⸗ 
löffel voll, und gießt darauf verdünnte Salz⸗ oder Vitriol⸗ 
ſäure, fo wird man auch nicht das geringſte Aufbrauſen 
wahrnehmen. Iſt aber der Gyps mit Kalkerde, Mergel 
oder ſchlechter Kreide, (was übrigens alles Kalkerde iſt,) 
gemiſcht, fo wird man ſinden, wenn man darauf Sale 
oder verdünnte Vitriolſäure, oder auch nur ſcharfen 
Weineſſig gießt, daß augenblicklich ein ſtarkes Aufbrauſen 
entſteht. Ein ſolches Gemiſch kann, weil es nicht reiner 
Gyps iſt, niemals die Wirkung auf die Pflanzen hervor 
bringen, wie reiner Gyps, und daher niemals die Ansprüche 
des kenntuißreichen Landmannes befriedigen. Entſteht nun 
die Klage: „ich habe bei guten, zum Kleebau tauglichen 
Boden, durch den aufgeſtreuten Gyps, nur eine unbeden⸗ 
tende Mehrerndte gehabt; und ſagt dagegen ein Anderer“ 
vich habe nur die Hälfte mehr Klee gebaut unter > 
ähnlichen Umftänden,“ fo mag man nur wenlgſtens in 3 
Mehrzahl den Unterſchied in der mindern oder erde 
Vollkommenheit des angewandten Gypſes ſuchen, warnte 
ich auch gerne zugebe, daß die Zeit des 3 
Gypſes, einigen Einfluß auf den Minder oder Mehrer 
haben kann. (Schluß folgt.) 

— — 


= 1 — £ 


Bekanntmachung. 


Höherer Beſtimmung zufolge ſoll im Jahre 1838 ein 
Theil des in Stettin, Colberg, Greifswalde und Stralſund 
zum Verkauf reſp. zur Spedition kommenden Salzes in 
Säcken, jeder zu 20215 Pfd. netto, verpackt werden: 
Die Zahl der dazu erforderlichen Säcke wird betragen: 


Br Se u ae 00 
* Colberg 2 . * . . 850 
” Greifswalde rn 1000 
„ Stiralſund 1200 


zuſammen 6650 Stück. 

Die Lieferung derſelben wird hiemit dergeſtalt ausgebo⸗ 

ten, daß . 

1) Anerbietungen ſowohl auf das ganze Quantum, als auf 
jede einzelne der vier Poſten angenommen werden; 

2) jede Anerbietung durch einen mit dem Siegel des Ble— 
tenden bezeichneten, und mit deſſen Namen deutlich bes 
fchriebenen Probeſack begleitet, in einem an den Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Director zu Stettin gerichteten verſiegelten, 
und auſſen auf der Addreſſe mit den Worten: 

N »Submiſſion zur Lieferung der Salßzſaͤcke“ 
verſehenen frankirten, aber nicht ſtempelpflichtigen Schrei 
ben abgegeben werden muß. Da die eingegangenen Sub⸗ 
miſſtionen am 8. October e. entfiegelt und demnächſt nach 
Befinden der Gebote und der Probeſäcke der Zuſchlag er» 
theilt werden ſoll, fo hat jeder Bletende, deſſen Schreiben 
erſt ſpäter eingeht, keine Berückſichtigung zu gewärtigen. 

3) Die näheren Bedingungen der Lieferung ſind bel den 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Aemtern zu Stettin, und zu Ber 
Un für inländiſche Gegenſtände, fo wie bei den Koͤnigl. 
Haupt-Zoll⸗Aemtern zu Stralſund, Greifswalde, Colber⸗ 
germünde und Danzig einzuſehen. 

Stettin, den 25. Auguſt 1837. 

Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Provlnzlal-Steuer⸗ Director. 

: In deſſen Abweſenheit. 
(gez.) Junkherr. 


Fortſetzung der Auction mit 
Schnittwaaren. 


Montag, den 11. September 1837 Vormittags 10 
uhr, werden die Mäkler Grundtmann und Richter die 
am 31. Auguſt im Locale der Reſſource Concordia flattger 
fundene und nicht beendigte Auction ebendaſelbſt fortſetzen, 
te fotten wieder zu ganz billigen Preiſen 
verkauft werden: 
8 Cattune, Ginghaus, Ranquln, Stuff, Thybet, Schuupf⸗ 

d Halstücher, Plalds und viele andere dergleichen Artikel. 
— Langgaſſe AZ 60. iſt der Saal erſter Etage 


nebſt Bedienten b i 
ie ſtube ſofort zu vermiethen und zu ber 
ziehen. en 


Stahlschreibfedern 


* ne, neuerfundener Masse 
e % >" in höchſter 
0 x Vollſtammenheit, 
SS 3 A. für jede Hand und 
1 N Schreibart. 


Dieses solide Fabrikat ist anerkannt das Beste, 
Brauchbarste und Preiswürdigste, was bis jetzt 
der erfinderische Geist schaffte. Alle Nachahmungen, die 
weder durch marktschreierische Anpreisungen, noch durch 
die Spottpreise, zu denen sie feilgeboten werden, Absatz 
finden, sind weit zurückgeblieben. 

Eben sind wieder angekommen (Stück für Stück approbirt): 


Lords’ pens, in 2 Sorten, zum Schönchreiben pr. Dutz. 8 Gr- 
Ladies’ pens, zum Klein- und Schönsehreiben „ ,,54$ „ 
Kaiserfedern, die vollkommenen . 
Zeichnenfeder, für Architecten u. Militairs, 
Napoleon’s pens, Riesenfedern , TREE 77 
Sämmtlich mit angeschliffenen Spitzen — übertreffen 
alles bisher zu Tage Geförderte. Wohlfeile Sorten zu 
2 Gr. und mehr, sind ebenfalls vorräthig in der Buch- 
und Kunsthandlund von. Fr, Sam, Gerhard; 


N Zehn Thaler Belohnung. 
werden demjenigen zugeſichert, welcher die am Sonn⸗ 
tage den 5. d. Mts. in Oliva auf dem Wege vom Karls. 
berge nach der Chauſſee verloren gegangene Brieftaſche, von 
ſaudgelbem gepreßten Leder, mit einem kleinen ſtählernen 
Schloſſe, enthaltend 90 Ne in neuen Kaſſenanweiſungen 
und zwar Ein 50 Thalerſchein und Acht 5⸗Thalerſcheine, ges 
funden hat und im Intelligenz⸗Comtoir abgiebt. Ebenſo 
wird obige Belohnung demjenigen zugeſichert, welcher zur 
Erlangung obiger Brieftaſche mit der genannten Geldſum⸗ 
me verhilft. / 


. 9 * 
die Karte 16 „ 


Die Güter Carlikan und Schmlerau, 117 Melle von 
Danzig entfernt, mit dem Badorte Zoppot grenzend, mit 
guten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden ꝛc., 3 Hufen cul⸗ 
miſch Ackerland, 1 Hufe 25 Morgen culmiſch Wieſenland 
und 2 Hufen culmiſch Hütung, Saaten und Inventarien⸗ 
Stücken, ſollen 

von Johann 1838 ab, auf 12 oder 18 Jahre 
verpachtet werden. Die entworfenen Pachtbedingungen ſind 
ſowohl bei dem Beſitzer dieſer Güter Herrn Dreweke in 
Carlikau oder auch in Danzig Pfefferſtadt W 121., fo 
wie auch bei dem Oec.⸗Commiſſ. Zeruecke in Danzig, Hin⸗ 
tergaſſe W 120, einzuſehen, 


——— — 


Dp rr —jꝙ—%— u, 
Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — Verantwortlicher Redakteur; Julius Singerus, 


Gedruckt in der 


Wedel ſchen Hofbuchdruckerti. 


- u 
1837. Hereichniss van Büchern, Lithographien c. M5. 
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welche in der Buch- und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, Langgaſſe No. 404. in Danzig vorn 

thig find, — Ebendaſelbſt findet man auch alle anderen Bücher ꝛc., wenn dieſelben auch, nicht ſpeciell von ihr, ſondern von andern 

Handlungen angezeigt worden. — Aufträge von Auswaͤrtigen werden ebenfalls auf das prompteſte effectuirt, und wenn es ger 
wuͤnſcht wird, auch der Einband der Buͤcher beſorgt. — x 


Deutſches Nationalwerk 
für alle Stände, 


Die drei erſten Hefte vom 


Handbuch des Wiffenswürdigften 


aus der 


Naturund Geſchichte der Erde 
und ihrer Bewohner. 


Von 


D. L. G. Blank, 


Domprediger und Profeſſor zu Halle. 
Dritte verbesserte und vermehrte Auflage. 
ſind erſchienen 
Preis pro Heft 77 Sgr. 
ferungen & 15 Sgr.; die erſte Lieferung deſſelben iſt eben⸗ 
falls ſchon vorräthig. 

Ein unentbehrliches Hand⸗ und Hülfsbuch 
fuͤr alle diejenigen, welche nach Bildung und 
Vermehrung ihrer Kenntniſſe ſtreben; ein herr⸗ 
liches Erinnerungsbuch fuͤr alle Gebildete, wel⸗ 
che früher Geleſenes und Erlerntes ſich wieder 
ins Gedaͤchtniß rufen wollen! 

Wer ſich mit dem Inhalt von Blank's 
Hand buch vertraut gemacht hat, und ſo in 
klarer, gedraͤngter Ueberſicht das Wiſſens⸗ 
wuͤrdigſte aus der Natur und Gee⸗ 
ſchichte der Erde und ihrer Bewoh⸗ 
ner überblickt, der darf ſich dreiſt zu den 
Gebildeten zaͤhlen! 

Halle, 1837. 

C. A. Schwetschke und Sohn. 

Bei uns iſt erſchienen: 


2 5 
Seger 8, J. Ch. F., Königl. Superintendenten der 
Diöceſe Potsdam II., Repertorium geſetzl. Beſtim⸗ 
mungen und Verfügungen, welche über das evangeliſche 
Kirchen- und Schulweſen, über die Amtsführung 
und Pflichten, fo wie über die Einkünfte und Gerecht⸗ 
ſame der Kirchen⸗ und Schulbeamten des Preuß. Staa⸗ 
tes ergangen find. Ein Handbuch für Geiſtliche, Schul 
lehrer und demnächſt auch für Kreis⸗ und Ortsbehörden, 


Preis des Atlaſſes: 4 Lie⸗ 


welche auf das Kirchen und Schulweſen einwirken 
gr. 4to. 2317 Bogen, b a 
mit dem Nachtrage dazu, 
welcher alle Verfügungen bis Ende 1836 enthält. gr. 
Ato. 125 Bogen. Preis 13% Thlr. 
Für diejenigen, welche das Hauptwerk ſchon beſitzen, iſt der 
Nachtrag allein für 3% Thlr. zu haben. 


95 5 

Gerhard 8, Johann, zwei und funffig heilige Be _ 
trachtungen. Ein Erbauungsbuch für evangeliſche Chrt⸗ 
ſten. Aus der lateiniſchen Urſchriſt neu überſetzt und 
mit einem Vorworte und Anmerkungen begleitet von H. 
A. Schmidt, Oberprediger zu Schmiedeberg im Herzog⸗ 
thum Sachſen. Zweite, verbeſſerte Auflage. Bvo. 
20% Bogen. 24 Thlr. N 


Stuhrſche Buchhandlung in Berlin. 


Bel A. Förſtner in Berlin iſt fo eben erſchienen: 

Sachs S., Königl. Reg. Bau⸗Jnfpektor, 
Anweiſung zur Anfertigung einer neuen voͤllig 
feuerfeſten und abſolut waſſerdichten Dach⸗ 
deckung für ganz flache Daͤcher (Altane) / 
mittelſt eigens dazu erfundener Harzplat— 
ten und ganz eigenthuͤmlich geformter Stein 
fliefen; für Wohnhaͤuſer in der Stadt und 
auf dem Lande, ſo wie für Wirthſchaftsge⸗ 
baͤude aller Art zu benutzen, von ganz ge 
woͤhnlichen Bauhandwerkern und Dachdeckern 
ohne alle Schwierigkeit überall herzuſtellen und 
ihrer großen Wohlfeilheit und Dauer⸗ 
haftigkeit toegen an die Stelle vieler zeit⸗ 
her beliebten, beſonders der koſtbaren Zink⸗ 
und der ſich ſo ſchlecht bewaͤhrenden Lehmdach⸗ 
deckungen zu empfehlen. br. 15 Sgr. 


Von dem Kirch h off ſche n N 
Converſations⸗Lexikon der Land⸗ 
und Hauswirthſchaft 


iſt fo. eben das 2te Heft (8 Bogen Lexikon ⸗Octav, 10 Sor.) 
angekommen. Beſtellungen darauf werden fortwährend" au 
genommen. 


